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1. Problemstellung





Das Projekt ist eingebunden in das BMBF-Rahmenkonzept "Innovative Arbeitsgestaltung - Zukunft der Arbeit" im Ideenwettbewerb "Zukunftsfähige Arbeitsforschung".


In Kenntnis anstehender Transformationsprozesse (u. a. Globalisierung, Virtualisierung, ganzheitliche Dienstleistungen, demografische Entwicklung) ist die Arbeitsforschung aufgefordert, die Organisation ihrer Forschungsprozesse zu überprüfen, ein breites Spektrum von wissenschaftlichen Einzeldisziplinen zu integrieren und neue analytische Zugänge für kundenorientierte Dienstleistung zu entwickeln.


Aus Sicht ihrer Kundinnen und Kunden lauten die wesentlichen Anforderungen an die Arbeitsforschung:


Sie soll ihre Arbeit mehr an den Betrieben und Erwerbspersonen orientieren, also insgesamt praxisorientierter wirksam werden.


Sie soll Unterstützung bei der wettbewerbsfähigen Ausrichtung von Unternehmen leisten, also einen Beitrag zur Verbesserung der Produktivität leisten.


Sie soll ihre Ergebnisse schneller umsetzen, also zeitnäher Lösungen zur Verbesserung von Arbeitsbedingungen bereitstellen.








2. Lösungswege





Ziel des Vorhabens ist es, unter Nutzung der Ressourcen und Stärken der Arbeitsforschung neue Organisations- und Arbeitsformen für Forschungs- und Gestaltungsprozesse zu entwickeln, um die Zukunftsfähigkeit der Arbeitsforschung selbst und damit die ihrer Kunden zu stärken. 


PIZA ist die Abkürzung für “Partizipation und interaktive Interdisziplinarität für eine zukunftsfähige Arbeitsforschung”. Dieser Titel drückt aus, wie wir uns Arbeitsforschung vorstellen: 


Partizipation ist Weg und Ziel zugleich, denn ohne eine unmittelbare Beteiligung von Arbeitenden und Interessenten oder Kunden an der Arbeitsforschung wird sie ihre praktische Dienstleistungsfunktion nicht erfüllen können. Deshalb ist Arbeitsforschung offen für 


Beschäftigte in Betrieben, z. B. durch Zirkel zur Arbeitsgestaltung


Unternehmen, deren Inhaber und/oder das Management, denen die Arbeitsforschung eine praxisgerechte Unterstützung bei der Arbeitsgestaltung und somit bei einer zukunftsfähigen Ausrichtung ihrer Betriebe bieten soll


Menschen, die beruflich an der Gestaltung von Arbeit interessiert sind, z. B. WissenschaftlerInnen (ArbeitsforscherInnen), Sicherheitsfachkräfte, Betriebs- und Personalräte, Betriebsärzte, Technische Aufsichtsdienste der Berufsgenossenschaften, Gesundheitsförderung der Krankenkassen


Intermediäre Instanzen wie z. B. Fach- und Berufsverbände, die wesentliche Ansprechpartner insbesondere für KMU sind.


Interaktiv heißt, dass die Beteiligten als Subjekte in den Forschungsprozess einbezogen werden sollen. Deshalb sind alle wesentlichen Personen/Institutionen inkl. Nicht-ForscherInnen, also PraktikerInnen, in den Forschungs- und Entwicklungsprozess aktiv einzubinden. 


Interdisziplinär bedeutet, dass Arbeitsforschung von dem Austausch mit anderen Disziplinen lebt. Deshalb arbeiten wir mit Menschen verschiedener Disziplinen der Arbeitsforschung zusammen, u. a. aus den Bereichen Arbeitsmedizin, Arbeitspsychologie, Arbeitsrecht, Arbeitssoziologie, Arbeitswissenschaft und Gesundheitsförderung, aber auch Architektur, Informatik, Betriebswirtschaft usw. Die Erprobung neuer Zugangs- und Bewältigungsweisen werden in einer Multi-, Inter- und Transdisziplinarität der wissenschaftlichen Untersuchung und der praktischen Gestaltungsprozesse ein wesentliches Merkmal haben.


Visualisierung. Schließlich ist es wichtig, die Fragestellungen und Ergebnisse der Arbeitsforschung für die Beteiligten sichtbar zu machen. Dies geschieht in Kooperation mit Personen, die Forschungszusammenhänge mit Video und Ton verständlich machen. 








3. Stand / Ergebnisse





Das Projekt PIZA will einen Beitrag dazu leisten, dass die Arbeitsforschung in ihren Untersuchungen und mit ihren Ergebnissen “näher an den Betrieben und den Menschen” ist. Dies erproben wir vornehmlich mit kleinen und mittleren Betrieben einschließlich des Handwerks, so z. B. mit Einrichtungen der häuslichen Pflege und Unternehmen der Orthopädie- und Reha-Technik.


Wesentliche Ansätze dafür sind: 


Wir identifizieren “Frühhinweise” auf Forschungs- und Gestaltungsbedarfe, u. a. durch


die Erhebung der Arbeits- und Gesundheitssituation mit dem Arbeitsbewältigungsindex (Ilmarinen, Tempel 2002) und durch psychische Gefährdungsanalysen .


aggregierte Daten aus bedingungsbezogenen Analysen (z. B. mit VERA/RHIA) und Expertengesprächen zur Bestandsaufnahme betrieblicher Gestaltungsan-forderungen.


Arbeitsforschungsforen mit unmittelbaren wie mittelbaren Kunden(gruppen) und interessierten Arbeitsforscherinnen und Arbeitsforschern Wir erheben die vielfältigen Anforderungen/Erwartungshaltungen, diskutieren mögliche Lösungsansätze und entwickeln Zukunftsperspektiven zu Themenfeldern, Branchen und/ oder Regionen. Dabei arbeiten wir insbesondere mit den Methoden des Open Space und der Future-Search-Conference nach dem Motto “Das ganze System in einem Raum”. Geplant sind in 2003:


Arbeitsforschung in der Region – Aufbau eines interdisziplinären Labors für Arbeitsforschung und -gestaltung


Arbeitsgestaltung der Mensch-Mensch-Interaktion in der Ambulanten Pflege gemeinsam mit dem Ministerium für Arbeit, Gesundheit, Familie und Soziales Rheinland-Pfalz


Arbeitsforschung und Handwerk gemeinsam mit dem Zentralverband des Deutschen Handwerks (angefragt) und dem Deutschen Handwerksinstitut.


Diese Frühhinweise auf Forschungs- und Gestaltungsbedarfe werden in dem Internetportal “Arbeitsforschungslandkarte” visualisiert. Diese soll mit dem Mittel einzelner Forschungslandkarten (“online-maps”) verschiedene Orientierungs-möglichkeiten zu den vorliegenden Ergebnissen der Arbeitsforschung geben und auch sog. “weiße Flecken” in Forschung und Gestaltung identifizieren. Die Struktur des Internetportals sieht “Themenkarten” und topografische Karten (wer forscht / ist Experte/Expertin zu welchem Thema) vor. 


In betrieblichen Interventionen werden einzelne Instrumente und partizipative Vorgehensweisen – vorwiegend aus dem skandinavischen Raum (z. B. workability-index, workflow-game, teamwork-game, educational drama, hourglass-model) – auf ihre Übertragbarkeit und Verwendbarkeit beim Einsatz in und für Kleinst-, Klein- und Mittelunternehmen überprüft. 


Der Experimentierraum “zukunftsfähige Arbeitsforschung” benötigt die (Selbst-) Reflexion über den Erfolg bzw. den Nutzen von Vorgehensweisen und Ergebnissen. Dieser bemisst sich sowohl an der Akzeptanz (hier z. B. der Arbeitsforschungsforen und der Arbeitsforschungslandkarten) als auch an der Aussagefähigkeit von Frühhinweisen auf Forschungs- und Gestaltungsbedarfe. Insofern bilden die Foren und das Internet-Portal mit ihren spezifischen (formativen und summativen) evaluatorischen Aufgaben die “reflexive Umhüllung” und den erfolgssichernden Mantel für den PIZA-Ansatz ab.








4. Veröffentlichungen zum Vorhaben





s. www.piza.org oder www.arbeitundzukunft.de 





In 2002 Beiträge auf verschiedenen Tagungen und Kongressen. 





Für 2003 sind u. a. vorgesehen Beteiligungen am 50. Frühjahrskongress der Gesellschaft für Arbeitswissenschaft, XVII. Jahreskonferenz der International Society for Occupational Ergonomics and Safety, 10. Jahreskonferenz der International Society for Participation and Empowerment, A+A-Kongress für Arbeitsschutz und Arbeitssicherheit.





